
leſe Orte des Heilandes giengen In Erfüllung nicht bloß
in den großen Verfolgungen der Kirche, ondern in allen Zeiten;
denn es bleibt immer wahr, was der Paulus ſagt, „daſs alle,
„die Iun Jeſu Chriſti leben wollen, verfolgt werden.“ (II Tim. 3, 12.

So ind den Leidensweg gewandelt die Apoſtel, die Biſchöfe
und Prieſter! all die Martyrer und ſelbſt die Heiligen m Friedens⸗
zeiten, die Im Bewuſstſein der — 7 und der Miſſion des Kreuzes
aus reten Stücken für die Kirche ＋

E

6 auf ſich geladen: lane
Vlam tenuerunt Onnes Sancti So ſchreitet durch die Jahrhunderte
die Braut Chriſti, angethan mit den Kleidern 68 verfolgten Heilandes,
tragend Olz3 auf der Bruſt das reuz, das ihr Ve

ſus als raut—
geſchmeide gegeben. hr Auge, auch leuchtend und hoffend,
iſt befeuchtet mit Thränen hre Uße wandeln auf rauhen Pfaden,
die von einden umlagert ſind und die ſie oft mit ihrem Blute
tränken muſs hr Herz iſt kummervoll ob des Volkes Todten,
das ſie auf ihrem Durchzuge mit ſich fortſchleppen muſs. „Denn
ſe dann, ſagt der Auguſtin (de CIV dei 18, 51), die
„Kirche unbehelligt iſt von den gewaltthätigen Feinden von außen,
„gibt S viele Häretiker und viele In ihrem eigenen Schoße, die
„durch ihren ſ

echten Wandel das Herz der Guten zerreiſſen.“ ud
gerade die eigenen Kinder betrüben und kränken ſie meiſten und
bereiten ihr die Trauer der el, die jeden r von ſich weist,
den Schmerz Davids, der ſeinen undankbaren Abſalon beweint, das
Wehklagen des Jeremias, der lze auf den Ruinen der heiligen

ſelige Johannes Habriel erboyre, Martyrer.
Von A. Jox, 0 M., rofeſſor Collegium Marianum Theux (Belgien

Erſter Artikel
Zu den ehrwürdigen Dienern Gottes, welchen Im N

Uſſe an

die eler des fünfzigjährigen Prieſter⸗Jubiläums Papſt CbS XIII
die Ehre der feierlichen Seligſprechung zuthei wurde, gehört auchein Mitglied der Congregation der Miſſionsprieſter vom Vincenz
von Paul der ſogenannten Lazariſten), Johannes Gabriel erboyre,welcher vor ünfzig Jahren in China als Miſſionär den Martyrertoerlitt; deſſen Marterthum oviele Züge der Aehnlichkeit mit dem leidenden
Erlöſer darbietet, daſs man bei Leſung esſelben nach dem Zeugniſſedes Seligſprechungs⸗Breves Leos III 11 November 1889
ein Blatt aus der Leidensgeſchi des0 In der heiligen Schriftvor Augen haben glaubt.

In kurzer, im Anſchluſſe das genannte päpſtliche reibenentworfener Lebensabriſs des Seligen ird leſe atſache In ein
noch helleres Licht ſetzen und ſpendet das Beatifications-Breve

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1891, 21
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ern beſonderes Lob jener klöſterlichen Genoſſenſchaft, welcher der ehr⸗
würdige lener Gottes angehört. beginnt nämlich alſo

„Papſt (0 FJum immerwährenden Gedächtniſſe. Die rommen
Miſſionare (— Miſſionare iſt nämlich der canoniſche oder kirchliche
Name für die ſogenannten Lazariſten — die Schüler des hl Vincenz

aul, haben ſich ur ihre bewunderungswürdigen erke un
der chriſtlichen Geſellſchaft einen glänzenden Ruhm erworben,
beſonders aber leuchteten ſie hervor durch thren Eifer, den katholiſchen
Glauben bei den Völkern hinas auszubreiten. Bei Erfüllung dieſer
Aufgabe hat dieſe Genoſſenſchaft davon zahlreiche eweiſe gegeben,
U der Eifer für die Religion und d  6 Liebe Nächſten ver
mögen; deshalb hat ott ſich gewürdigt, QAus ihren Reihen ſich vor
reffliche und angenehme pfer 3u erwählen, velche zum Glanze
CY Tugenden die Siegespalme de Marterthums hinzufügten. Einen
ſolchen Ruhm hat Gott Johannes Gabriel erboyre verliehen, welcher,
nachdem EL faſt ünf ahre mit wunderbarer Nächſtenliebe un Ver
kündigung der chriſtlichen Lehre für die Chineſen zugebracht, dem
Martertode überliefert wurde und großmüthig für Chriſtus ſein N
vergoß

Der ſelige Johannes Gabriel iſt aber dem Erlöſer Im ode
ähnlich geworden, nachdem ſich denſelben vor allem un einem
ganzen eben ſo treu Vorbilde genommen, und enn der
1 Vincenz den Regeln und Satzungen einer Miſſionsgenoſſenſchaft
die etreue Nachahmung des demüthigen Lebens Ve

ſu zugrunde gelegt
hat, ſo war S der ſelige Johann Gabriel erboyre, der Ur genaue
Beobachtung dieſer Regeln und Vorſchriften ſein Leben dem Lehen
des Erlöſers möglichſt gleichförmig zu machen E  Le bar und
azu der göttlichen Vorſehung beſonders berufen ſein len

Er wurde eboren QAm Januar, dem der Erſcheinung
68 errn, 1802, im ſüdlichen Frankreich, In dem leinen eiler
Puech, der zun Pfarrei Mongeſty In der Diöceſe Cahors gehört, als
Sohn der Ackersleute eter erboyre und Maria igal, die In be⸗
ſcheidenem Wohlſtande lebten und ihre acht Kinder In der Furcht
de errn Erzogen; vier Söhnen wurden drei Prieſter und von
den Töchtern zwei barmherzige Schweſtern vom Vincenz von aul;
ein Bruder und eine Schweſter, Erſterer Miſſionsprieſter Im Mutter
hauſe 3u aris, letztere St Vincenz⸗Schweſter in Neapel, ſind noch
M Leben und wohnten der Seligſprechungsfeier Am 11 November
vorigen Jahres In Rom bei

eſte Epiphanie, dem Tage, welchem die drei
heidniſchen Weiſen, geführt UV einen wunderbaren ern, Qus
dem Morgenlande nach Bethlehem kamen, —um den Welterlöſer an
übeten und als die Erſtlinge der Heiden ihm ihre Opfer darzu⸗
bringen: da erho ſich auch über unſerm Seligen ein beſonderer
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göttlicher Gnadenſtern, der ihn er die rechten Wege der El  2  eiund Tugend führte Unter ſeiner eitung hat CETL den Erlöſer ni
U den Weiſen glei In der Krippe, ſondern auch auf Golgathagefunden, als 9⁷ für ihn am Kreuze QL. Er ſelbſt aber wurde
ein leuchtendes Geſtirn für die Völker des Orients durch Verkündigungdes Evangeliums bei den Heiden Chinas, für die Völker des Orients
und Occidents aber ur ſein heiliges Leben und ſeinen glorreichenMartertod Am Tage nach ſeiner Geburt zum irdiſchen Leben wurdeunſer Seliger für den Himmel wiedergeboren durch die heilige aufe,wobei eLr die Namen Johann Gabriel erhielt, die ihn an den jung⸗fräulichen Vorläufer des Herrn, den ſtrengen Bußprediger und
muthigen Blutzeugen Johannes den Täufer, ſowie an jenen Engelde Herrn erinnerten, welcher der inter allen Weibern hochgebene—deiten Jungfrau die Tohe Botſchaft brachte. „Von zarter Kindheitan,  4 ſagt da Beatifications-⸗Breve, „zeichnete ſich Johann Gabriel
vor allen ſeinen Geſchwiſtern durch Frömmigkeit aus und berechtigte
3U den größten Hoffnungen. Noch ganz jung oh 0 Unter
chiede Uit ſeinen Altersgenoſſen Leichtſinn und Vergnügungsſuchtund that nie, was tadelnswert.“ Kaum Un Jahre alt, gab Er Be⸗
weiſe einer außergewöhnlichen Frömmigkeit. Seine innige Gottes—
liehe erkannte chon an der Art und eiſe, Ute 7 die heiligenNamen Ve

ſus und Maria ausſprach, und an der andachtsvollenHaltung, welche ETL bei ſeinen Gebeten beobachtete. uma EL
Iu der Kirche dem Gottesdienſte beiwohnte, beim Gehete ſogeſammelt, daſ

8 man über ihn 0 wegſchreiten können, Uie Ugen  —
3 ſich ausdrückten, Ohne daſs 44⁵ darauf geachtet Groß
var auch eine Liebe 5 ächſten, beſonders 3u den Armen. So⸗
bald einen Bettler an der Hausthüre emerkte, rief ?eu. „Sehetda einen Hilfsbedürftigen! Er iſt ˙ chlecht gekleidet, mu ihmrot und Kleider ehen.“ war ſchon als Kind von ſolchemZartgefühl und ſolch engelgleicher Sittſamkeit, daß EL Im Alter

un Jahren ſelbſt ſeinen Schweſtern und nächſten Anverwandten
nicht geſtattete, ihn anzurühren oder 65 Umarmen, wWozu ſein ein⸗
nehmendes Aeußere und ſein liebenswürdiges Betragen andere Elveranlaſſen onnte. Gegen ſeine Eltern war pünktli gehorſam.enügte, ihm 3u ſagen „Das eziemt ſich nicht, das darfnicht thun,“ Aum eines vollkommenen Gehorſams verſichert U ſein.Als der älteſte von ſeinen Brüdern hütete EL von ſeinem echstenV  J  ahre die leine Schafherde ſeines Vaters, und We mit ſolcherSorgfalt, daſs niemand ſich über Schädigung eines benachbartenEigenthums beklagen konnte.
Mon

Mit acht Jahren ſchickte ihn ſein Vater In die Pfarrſchule nachort zeichnete . ſich vor allen Mitſchülern Qus Urchſein gutes Betragen, durch Fleiß und Aufmerkſamkeit, urch ſeine
21*
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Fortſchritte im Lernen und in allen Tugenden, beſonders I ſeiner
Andacht zum allerheiligſten Sacramente. Man onnte ihn oft In
der Kirche beobachten, wie ETL Stunden lang kein Uge
Tabernakel abwandte, und wie die innigſte Gotte  liebe auf ſeinem
Angeſichte länzte. Abends las mit Vorliebe das Leben der Heiligen,
namentlich die Lebensgeſchichte des Vincenz von aul, den eu

ganz beſonders verehrte. Wie ET als Schüler wegen ſeines Fleißes
und ſeiner Aufmerkſamkeit In der Chriſtenlehre ſeinem Herrn Pfarrer
nie eine Antwort ſchuldig ieb, ſo daſ dieſer ihn ſeinen kleinen
Doctor nannte, ſo ühte EL auch ſchon ſe gleichſam das Lehramt
aus, indem ſeine Brüder und Schweſtern und die Kinder der
Nachbarſchaft IWm Katechismus Unterrichtete Al ſein ater ihn eines
age beobachtete und ſah mit welcher Begeiſterung e˙- von gött
ichen Dingen rd agte EL lächelnd zu ihm „Weil du ſo gut
predigen kannſt, ſo muſst du rieſter werden.“ Der Knabe
ſchlug die Augen nieder und einige Thränen erlten aus einen
Augen.

Mit eilf Jahren ließ ihn der Pfarrer von onge  7 der Im
Stillen erne Tugenden bewunderte, zum mypfange der erſten heiligen
Communion zu, eln ßahr früher als ſeine jungen Mitſchüler. Der
Eifer aber, mit welchem ſich Johann Gabriel auf dieſe für da
chriſtliche Leben ſo wichtige andlung vorbereitete, ar kein vor
übergehender. Eit erſelben Andacht mpfieng EL von da die heilige
Communion alle Monate und an allen Hauptfeſten des Id  hre Urch
regelmäßigen Beſuch (S kirchlichen Gottesdienſtes und andächtigen
Empfang der eiligen Sacramente wurde das Muſter der
Pfarrei Seine Eltern gaben ihm das errliche Zeugnis „Er var
immer ſo daſs 4˙⁷ un nichts wünſchen übrig ließ.“ Die Be
vohner von Mongeſty nannten ihn nur „den kleinen Heiligen“;
Eltern ſtellten ihn thren Kindern als Muſter vor, alle aber mochten
wo Vie einſt die Nachbarn der Eltern Johannes des Täufers, ſich
verwundert fragen „Was ird wohl Qaus dieſem Kinde werden?“
aher var man nichts weniger denn überraſcht, als man ihn im
EL von fünfzehn Jahren In das kleine Seminar 3u Motauban
eintreten ſah, um ſich zum Prieſterſtande vorzubereiten.

Bereits nahete auch die Zeit, in welcher die göttliche Vorſehung
ihm den Weg bahnte Uum Inturt Iu die Congregation der Miſſion
Weil ſein jüngerer Bruder Ludwig, ern frommer und talentvoller
nabe, das Verlangen geäußert, Prieſter werden, ſo ſchickten ihn
eine Eltern In das kleine Seminar von Montauban, deſſen Oberer,
akob erboyre, rieſter der Miſſion, ſein eim war Ludwig
vbvar ſehr ſchüchtern und von chwacher Geſundheit. aher wollte man,
daſ

8 Johann Gabriel ihn egleite und einige onate bei ihm leibe,

ſich auch ſelber In der Grammatik und Iim Rechnen 3 ervoll
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kommnen. er ſein ausgezeichnetes Talent und ſein ſanftes und
demüthiges Benehmen, wodurch er Lehrer und Mitſchüler erbaute,
beſtimmten alle Lehrer der Anſtalt, ſich nach Verlauf der ihm von
ſeinen Eltern beſtimmten Zeit ſeiner Abreiſe 3u widerſetzen und
ſeinen inzwiſchen angekommenen ater überreden, ihn ſtudieren
zu laſſen Da ſich auch ſein eim ihnen anſchloſs, ˙ willigte der
Vater eln und fragte ſeinen Sohn ſeine Wünſche. Dieſer
entgegnete, man möge ihn noch einige Zeit dort laſſen damit EL
ſich vor ott und ſeinem Gewiſſen ber ſeinen Beruf prüfen könne.
Der Vater willigte ein, und nach eifrigem Gebete erkannte Johann
Gabriel, vom heiligen Geiſte erleuchtet, daſs ott ihn zum rieſter⸗
ſtande berufe. Er wurde unter die Zöglinge de Seminars
aufgenommen und verlegte ſich mit allem Fleiß auf das Studium
der Wiſſenſchaften. Alle Claſſen mit Einſchlu der Philoſophie
machte ETL ſeines außergewöhnlichen alentes, eines gewiſſen⸗
haften Fleißes und ſeiner geſpannten Aufmerkſamkeit In drei Jahren ab
Wenn eine Mitſchüler ihn bisweilen durch Neckereien darin zu ſtören
ſuchten, ſo war ſeine Vertheidigung nur ern auftes Lächeln, ein
bittender oder en die Aeußerung: „Das darf man nicht.“
Ebenſo benahm b ſich eL in den Erholungsſtunden, ern Buchin der Hand, ſich beiſeite Ie und andere ihn Studieren hindern
wo ten

Während noch eine philoſophiſchen Studien fortſetzte, wurde
CEL beauſtragt, einen ausſcheidenden Profeſſor zu vertreten Er 90dies mit ſolchem Erfolg und dabei nit 0  ER Demuth nd Sanft⸗
muth, daſs ſich ſofort die Hochachtung und Liebe ſeiner Schüler
erwarb und dieſe noch nach dreißig Jahren mit Freude und Rührung
davon Zeugnis ablegten

Wie Johann Gabriel als fünfzehnjähriger Knabe Im ahre 1817
nach Inhörung einer Miſſionspredigt geäußert: 143—0 will Miſſionar
werden!“ ſo errie auch einmal, Pas Iun ſeinem Innern VOV.
gieng, als EL an Ende einer Claſſe der etorik, welche der reis⸗
vertheilung vorausgieng, einen Aufſatz vorlas U  35  ber das Thema:
„Das reuz iſt das chönſte Denkmal“, indem dabei ausrief
„O, wie bn iſt dieſes Kreuz, inmitten der Länder der Ungläubigen
aufgepflanzt und oft begoſſen mit dem Ute der Apoſtel Je

ſu Chriſti 0

auch theilte EL ſeinem eim eine Abſich mit, In die Con⸗
gregation der Miſſionsprieſter vom Vincenz von Paul einzutreten.
Dieſer ſtellte ihm, obwohl über dieſe Mittheilung In einem Innern
hoch erfreut, ernſtlich alle Schwierigkeiten vor, we ein ſolcher
Beruf mit ſich bringt, und ermahnte ihn, aufs ott über
ſeine Berufswahl Erleuchtung zu itten Unſer Seliger hielt eine
neuntägige Andacht JUum Franciscus Xaverius und erhielt dadurch



326

die Gewiſsheit, daſ ER von 3zur Congregation der Miſſion
eruſen ſei

Im December 1818 wurde EL ins Noviziat aufgenommen und
eingekleidet. Die Congregation der Miſſion, we vom Sturme der
rſten ranzöſiſchen Revolution ſo ſchmerzli heimgeſucht worden, hatteIm Mutterhauſe 3u Paris ihr Noviziat noch U wieder einrichtenkönnen. eswegen geſtattete man dem rommen Jünglinge, ſeineProbezeit bei einem Oheim In Montauban 3u beſtehen. Hier war
eL nicht weniger muſterha aL oviz, Dte EL eS vorher als Schülergeweſen, ſo daſs mit ech einem heiligen Johannes Berchmanns,einem Aloyſius, tanislaus Koſtka 2e an die Seite geſtewerden kann. Der Kürze halber möge hier das Zeugnis ſeineseinzigen Mitnovizen folgen, das dieſer ſpäter von ihm ablegte.„Während der ganzen Zeit, die ich mit ihm zuſammen verlebte,“
erklarte dieſer, „war EU for  ähren für mich ein Gegenſtand des
Staunens und der Bewunderung. mo ihn beobachten, 10ausſpähen, ſo viel ich b  E, nie habe ich etwas Tadelnswerte
entdecken können; ich ärgerte mich ogar zuweilen darüber, daſs
EL o vollkommen ſine Wiederholt habe ich ihn auf die Probe zuſtellen verſucht; überall an ich ihn unverletzbar, und ich glaubenicht, dafV  74 Ern Novize die Vollkommenheit Iun höherem Maße U  ben
kann

Es var am December 1820, wo das lück hatte, mit
V

eſus, ſeinem Seelenbräutigam, Urch Ablegung der für das ganzeLeben bindenden Gelübde den eiligen un. 3 ſchließen den EL
ſpäter gleich den unſchuldigen Kindern, deren Feſt die Kirche an
dieſem Tage feiert, mit ſeinem eigenen Ute beſiegeln Der
Jahrestag ſeiner Gelübde Ee ihm ſein ganzes Lehen ebenſo theuer,wie der ſeiner heiligen aufe, eil EU ihn an einen der glücklichſten
Tage ſeines Leben  U  8 erinnerte. Das ahr aber, in E  em EL ſich
durch die Gelübde dem errn als unblutiges Opfer darbrachte, war
dasſelbe, In welchem der ehrwürdige Franciscus egi Clet, ein
anderer Sohn des hl Vincenz Paul, Nn ind den Martyrertodarb, in deſſen Fußſtapfen der Selige ſo ſehnli einzutretenwünſchte. Nach Ablegung der Gelübde wurde nach Art berufen,
um erne theologiſchen Studien zu beginnen. Als EL auf dem ath⸗
Quſe Montauban ſeinen Paſs nachſuchte und um den Stand
ſeines Vaters gefragt wurde, agte 4 Qus Demuth nur, daſs ein
Vater auf dem Lande arbeite, als ob dieſer ein gewöhnlicher Tag
löhner Are Sein Begleiter jedo unterbrach ihn mit den Worten
47  agen Ste doch, daſs hr Vater Eigenthümer iſt, der keine anderen
Aecker als ſeine eigenen bebaut“ „Aber mir ſcheint“, entgegnetean ud beſcheiden, „daſs ich ſo agen darf, da mein ater ſichmit ländlichen beiten beſchäftigt.“
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Wie ehr ſein Herz bereits ama von allem losgeſchä war,
bewies ELr bei derſelben Gelegenheit, al ihm ſein Oheim, der ſeine
zärtliche Liebe 3u den Seinigen kannte, den Vorſchlag machte, ſie
vor einer Abreiſe nach AuI zu beſuchen Er erhielt arauf olgende
Antwort: „Der hl Vincenz hat ſeine Verwandten nur inmal beſucht,
und eS hat ihn gereut; Sie S mir erlauben, o will ich btt
dieſes pfer bringen“. Da ſeine Reiſe ihn Ur Cahors ührte,
da von Puech etwa drei Stunden entfernt iſt, ſo waren ſeine
Eltern herbeigeeilt, um ihn dort bei ſeinen Mitbrüdern In dem von
ihnen geleiteten biſchöflichen Prieſter-Seminar 3u beſuchen. Al ſie
dort in ihn drangen, mit ihnen einige Tage na

auſe zu kommen
und ihm den Weg nach Puech eigten, erwiderte CUI „Was hr
mir zeigt, iſt nicht der Weg zum Himmel; um un den Himmel 3u
kommen, muſs man pfer bringen“. Als die Stunde des Scheidens
gekommen, entriſs 50 ſich tiefbewegt ihren Umarmungen, um In den
Poſtwagen ſteigen, der ihn nach Paris brachte. Auch dort gu
S Lazarus, wie 48 Mutterhaus von einer das Portal des erſten
Miſſionshauſes krönenden Statue des Lazarus, des Bruders der

Schweſtern Maria und artha, enannt wurde und woher der
Name „Lazariſten“ ſtammt, auch In Arl ernte unſern
Seligen bald hochſchätzen und wegen ſeiner Frömmigkeit und engel⸗
gleichen Sittſamkeit und Beſcheidenhei bewundern.

Die ehnſucht, den Heiden Chinas das Evangelium 3u predigen,
verließ ihn auch hier nicht „In Gedanken durcheilte EL bereits,“
Uie da chon erwähnte Breve des Papſtes ſagt, „die weiten Gegenden
Chinas und unterließ nichts, ſich ſo gut Dte mögli auf eine
große Miſſion vorzubereiten. Er verlegte ſich mit der größten orgfa
auf das Udtum der Theologie und der heiligen Wiſſenſchaften.
Insbeſondere bemühte EL ſich mit dem größten ifer, die ehre des
hl Thomas von quin zu ergründen, Aus deſſen erken, al der
reichſten Quelle chriſtlicher Wiſſenſchaft, vor em chöpfen wollte.“
Sein einziges Streben beim Lernen war, ott U gefallen und ſich
Urch eine Kenntniſſe dem Nächſten nützlich 3u machen Nach dem
Beiſpiele de Thomas wuſste CEL Gebet und Studium ver
binden und am Fuße des Gekreuzigten jene Licht und jene göttliche
Salbung zu ſchöpfen, die nicht aQaus Büchern Cn Er machte
reißende Fortſchritte, und mit einundzwanzig Jahren hatte Er ſeine
theologiſchen Studien vollendet und wurde 1823 um Subdiaeon
geweiht.

Darauf wurde EL von ſeinen Obern nach Montdidier Iu der
Diöceſe Amiens als Lehrer dem von ſeinen Mitbrüdern geleiteten
Colleg geſandt. ort ¹ù CETL zwei Jahre. Da r ahr Unter⸗
richtete un der unterſten Claſſe Um ſeine jungen Zöglinge vor
allem zur Tugend anzuleiten, erri  ete ⁷ unter ihnen einen Verein
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zu Ehren der hh Engel, 3 deſſen Vorſteher EL erwä wurde.
Wieviel Gute Er Al ſichtbarer Schutzengel ſeiner Zöglinge durch
Wort und Beiſpiel ſtiftete, ſah man an hrem Betragen, ihrem Fleiße
und ihrem freudigen ehorſam gegen ihren Lehrer. Im folgenden
Jahre wurde Er Lehrer der Philoſophie Auch dieſen an und für ſich
tröockenen, auf da Denkvermögen gerichteten Unterricht wuſste ELr für
da  U  8 Seelenleben fruchtbar zu machen und dadurch ul Tugend anzu⸗
ſpornen. Daneben übernahm EL die orge für die Armen und Ge
fangenen. In ſeiner erfinderiſchen Liebe für die Armen egte EL für
ſie eine Caſſe an, die EL aus den rträgen freiwilliger enden,
aus den leinen Strafgeldern für Beſchädigungen und Aus dem Ver—
kaufe weggeworfener Sachen füllte. Die Vertheilung der moſen
an die Armen und Gefangenen nahm t In der Erholungszeit mit
einigen Zöglingen vor, die eS als eine beſondere un anſahen,
ihn nach dem Gefängniſſe oder 2 den Wohnungen der Armen be
gleiten 3u dürfen, und ſo wurde mit ihnen das Vorbild der
ſpäteren ſogenannten Vincenzvereine.

In den Sommerferien 1825 wurde Johann Gabriel nach Paris
berufen, um die Prieſterweihe 3u empfangen. „Er ieg zum erſtenma

Altar“, ſagt da  D Seligſprechungs-Decret, „mit unglaublicher
Freude und Entzücken emſelben Tage wie (im ahre 1600
ein ſeliger ater St Vincenz Paul“, nämlich Am Sep
tember 1825, In der apelle der Töchter der chriſtlichen Liebe,
welche von der allerſeligſten Jungfrau bald hernach (im ahre 1830
durch ihre Offenbarung 35  ber die ſogenannte „wunderbare Medaille“
ausgezeichnet werden ollte. „Von da an

1⁴ dhr das Breve fort,
„Will * ſich nicht mehr ſelber angehören, ſondern NUL Gott, und iſt
entſchloſſen, ſich ohne Vorbehalt der Ehre Gottes und dem elle
der Seelen weihen. it Eifer eintretend In den Weg, den
11 ihm vorgegangen, 09 b feſten 400  E
Seinen Fußſtapfen nach, ohne ſich emals davon 3u entfernen.
Wenn EL am Altare ſtand, ganz In Betrachtung erſunken üher dieſes
Geheimnis der göttlichen iebe, E α

6 Himmliſches Qus ſeinem
Antlitze und In ſeiner Haltung. Es iſt aher nicht ver
wundern, daſs eine Mithrüder für ihn die größte Hochachtung hatten,
und daſs man ihm trotz ſeiner Jugend die wichtigſten Aemter anvertraute.
Von da an ar Unſer Seliger von dem Gedanken ganz durchdrungen,
daſ der rieſter ern anderer Chriſtus ſein und deſſen ild
Iu ſich ausprägen müſſe Wir werden ſehen, wie ſehr dieſer
Gedanke von jetzt an bei ihm immer mehr zur Wirklichkeit geworden;
wie EL dem göttlichen Heilande, als Lehrmeiſter ſeiner Jünger und
(S Volke  U auf abor, wie Hi Gethſemane und auf Golgatha ähnlichgeworden,



5

Sein ab .—.  — 0 worauf da euchariſtiſche
Opfer darbrachte. Als EL eines age Im Mutterhauſe zu Paris

erz Jeſu⸗Altare die heilige Meſſe las, ſah nan ihn Im Augen  2
der andlung In Verzückung (Ekſtaſe). Der Seminariſt, welcher

ihm zur E diente, ſah ihn ſich langſam über dem bden erheben,
das Angeſicht ganz erklar und die Augen feſt gegen Himmel gerichtet.
Nach einer ziemlich langen Zeit kam CETL wieder ſich; aber nach
Vollendung des heiligen Opfers beſchwor e- den jungen eriker,
von dem Geſehenen zu ſchweigen, was dieſer denn auch bi zum
Tode des Seligen gethan hat

Im October 1825 wurde Johann Gabriel Perboyre als Lehrer
der dogmatiſchen Theologie ins Prieſter⸗Seminar von Saint⸗Flour
geſchi Auch hier EL bald In Staunen urch ern echt
prieſterliches enehmen nd die leſe und den Umfang einer Kennt—
niſſe Sein Unterricht Var nicht trocken und hochtrabend, ſondern
einfach, klar und voll geiſtlicher Salbung, wodurch er, wie In ſeinen
Predigten, das Herz nicht weniger erbaute, als EL den Verſtand
unterrichtete, eil r ſeine Kenntniſſe vor allem Aus dem Studium
der heiligen Schrift und der eiligen dter und aus der Betrachtung
geſchöpft hatte. Von einen Tugenden varen Schüler und Mithrüder
⁰ erbaut, daſs einer der letzteren eines age voll Bewunderung
ausrief: „Sehen Sie, Herr erboyre iſt ein eiliger und ein bevor  2
zugter Heiliger; ich zweifele N daran, daſs ETL die Taufunſchuewahr hat!“ Man bedauerte CS Qher allgemein, als ETL gegenEnde des ahres 1827 von hier abberufen und zum Director einer
geiſtlichen Erziehungs-Anſtalt Saint⸗Flour ernannt wurde. Dieſelbe
var amals durch verſchiedene Hemmniſſe und Prüfungen ſe in
ihrer Exiſtenz bedroht. Als der Director in ſein mit eintrat,

eS der Anſtalt den nöthigen Geldmitteln, ſeinen Mitarbeitern
an Erfahrung, den Zöglingen dem rechten Geiſte der Frömmigkeitund des Gehorſams. Unter ſeiner Leitung nahm alles eine
Geſtalt an; die Zöglinge und deren Eltern ernten bald den
Director chätzen und lieben; die Anzahl der Zöglinge ieg bnm erſten ahre von dreißig auf hundert, und ein neuler El beſeelteSchüler und Lehrer. üte und Sanftmuth, Klugheit und Feſtigkeit,beſonders aber das Cbe varen die Mittel, welche der Selige hiebeiverwandte.

Nach un Vũ  ahren, ES var in den Ferien 1832, wurde der
Selige nach Ari berufen, Um im Mutterhauſe die Stelle eines
Hilfsdirectors de  8 „inneren Seminars“ oder Noviziats zu übernehmen.Da der eigentliche Director, urch Alter und Krankheit geſchwächt,dem Unterdirector die ganze Arbeit überlaſſen muſste, ſo lag eS
dieſem Ob, drei ahre indurch, dem Erlöſer ähnlich, jeneapoſtoliſchen Männer 3u bilden, * als Miſſionare in
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alle Welt gehen und den Armen das Evangelium verkünden ſollten.
ndes EL ſich den Obliegenheiten dieſes ſo eiligen und wichtigen
Amtes nit ganzer Seele unterzog, bewahrte und nährte er um Herzen
umſomehr da heiße Verlangen, bald ſelber nach China reiſen und
ein Blut für die Rettung der Seelen vergießen zu können. Eines
age agte Iu einem Seminariſten (Novizen): „Vierzehn ahre
ſchon verlange ich nach China 3u gehen; ich hatte dieſen eruf, bevor
ich Miſſionar wurde, und ich bin zu dem wecke In die Con⸗
gregation eingetreten“. Zu einem anderen Novizen agte be. „Welch'
ſchönes Ude iſt das de errn Beten Sie 3 Gott, daſs ich
ende wie er 10 Als eines Tages die Novizen verſammelte und
ihnen einen 191 und ein Utiges Cl zeigte, ſprach EL mit
zitternder Stimme: 7  ehe das CI. eines Martyrers, da Kleid
de Herrn Clet! che den II mit welchem Er (am Febr 182⁰
erdroſſelt worden iſt! Welches für uns, uns eines age
dasſelbe Los zutheil würde!“ Als 291 da Reliquienzimmer verlaſſen,
nahm einen Seminariſten eiſeite und agte ihm 7  eten Sie
doch viel für mich, daſs neine Geſundhei ſich ſtärke Un  1 nach
China ehen kann, um dort Fe

ſum riſtum predigen und zu
ſterben für hn

Während ſechs ahre trug täglich beim heiligen Meſsopfer
dem euchariſtiſchen eilande dieſes Anliegen vor Sein jüngerer Bruder
Zudwig, den einſt nach Montauban begleitet atte, var ereits 1830
als Miſſionar für inad abgereist, ar aber unterwegs im Früh
linge 1831 und andete ſo Im Hafen de Paradieſes, an den
Ufern Chinas Dieſer frühe Tod, ＋ ihn 3u entmuthigen, ermunterte
und befeſtigte ihn noch mehr In ſeinem Beruf. Zu Anfang 8
Jahres 1835 E  7 daſs binnen kurzem neue Miſſionare
nach China ſchicken würde, daſs ſich aber nich unter threr Zahl
befinde. Einer inneren Erleuchtung folgend, warf EL ſich darauf dem
Generalſuperior en und beſchwor ihn Unter Thränen, ſeiner
Reiſe nach China ni länger mehr entgegenzutreten. „Da eine
Geſundheit ziemlich ſchwach war“, ſagt das päpſtliche Seligſprechungs⸗
Breve, „ſo fragten ſeine Obern den Arzt um ſeine Meinung Dieſer
erklärte, daſs eine ſo ange und beſchwerliche Reiſe dieſen ſo
lichen jungen Mann einem gewiſſen Tode preisgebe. Johann Gabriel
verdoppelt eine Gebete und Thränen, und da eS gerade die Vigilie
de Feſtes der Reinigung der heiligen Jungfrau war, ſo etete, ſo
flehte EL 3u ſeiner himmliſchen Utter, ihm die Erreichung de Zieles
ſeiner Wünſche au rflehen Die Gottesmutter rhörte eine Gehete
Der Arzt konnte I der auf dieſe Berathung folgenden Nacht nicht
ſchlafen nd fühlte ſich durch Gewiſſensbedenken gequält; man ſah
ihn bei Tagesanbruch zurückkehren, jetzt der Abreiſe zuzuſtimmen.“
Johann Gabriel ankte ott und der allerſeligſten Jungfrau und
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hereitete ſich urch glühende Gebete und eine Generalbeicht zur Ab
reiſe vor Am Tage S Abſchiedes verſammelte EL nochmals ſeine
Seminariſten, warf ſich mitten im Saale vor ihnen nieder, Uunt ſie

Verzeihung 3u itten wegen ſeiner Fehler und böſen Beiſpiele,
die EL ihnen gegeben 3u haben glaubte. Alle fielen ſchluchzend auf
die Kniee und baten um ſeinen letzten Segen, vas V denn mit
einigen einfachen liebevollen Worten 90⁴ Ebenſo erbaten und erhielten
der ehrwürdige Generalſuperior, Herr Salhorgne, ne den übrigen
Miſſionsprieſtern und die übrigen Mitglieder der Genoſſenſchaft Im
Vorhofe de Hauſes den eiligen Segen. Alle paren bis 3u Thränen
gerührt und empfahlen ſich ſeinen Gebeten, wie dies die erſten Chriſten
den Martyrern gegenüber auf deren Todesgange 3u thun pflegten.
Nachdem der Selige nochmals eine (Cele vor dem Allerheiligſten aus⸗
gegoſſen und die Unbefleckte Jungfrau, den V

oſef, den Vincenz,

deſſen Reliquien ſich ur mit chwerem Herzen trennte, und
die hh Engel um ihren — angerufen atte, ega EL ſich auf
den Weg nach avre, ſich nach China einſchiffen ollte. Am
21 ärz 1835, einem Samstag, verließ Er nit noch zwei Prieſternder „auswärtigen Miſſionen“ auf dem franzöſiſchen Edmond,
das nach Ava fuhr die Küſten Frankreichs. Von ſeiner Reiſe ſchreibt
EL Unter anderem folgendes an ſeine Eltern „Wenn hr mich nun
ragt, wie ir während einer owenig angenehmen Pilgerfahrt unſere
Tage zubringen, ſo kann ich Uch mittheilen, daſs, abgeſehen von den
erſten Tagen, E  E Tage der Prüfungen waren, alle unſere Ugen⸗blicke den Uebungen der Frömmigkeit und dem Studium gewidme
baren. Darnach unterhielten ſich die Miſſionare bald Uunter ſich,0 giengen ſie 3u den Matroſen, um ihnen einige Orte der Er
bauung zu ſagen; oft angen ſie eligiöſe Lieder, und bisweilen muſstenſie ogar mit den Officieren über religiöſe Streitfragen oder mit
Schachſpielen ſich unterhalten. Nachdem bir bei Sturm und Unwetter
I dem ſchrecklichen Element, das uns trug, die Allmacht Gottes
bewundert, ergötzten U Uuns nit Bewunderung des herrlichen Firma⸗
mentes während der ſchönen 4 Wenn ir Sonntags die heiligeMeſſe leſen konnten, dann bar Unſere Freude groß

Nach fünfmonatlicher aAhr landete ELr zu Macao, NII Gedächtnis⸗
age des Martertodes Johannes des Täufers, ſeine Namenspatrons,

am Auguſt, und wiederum an einem Samstage. „Da bin i 1⁰
ſchrieb ELr von da September 1835 an errn Le Go, Aſſiſtentender Congregation; „das iſt das Loſungswort, womit ich Ihnen das
er Lebenszeichen Qus Macao geben a, ich bin hier, und
geprieſen ſei der err Nähme ich mir Flügel von der Morgenrötheund vohnte ich anl äußerſten Ende de Meeres, ſo Uhr mich auchdahin Deine Hand und hält mich Deine Rechte.“ (Pf 138, 9. 10.)In Macao fand erboyre bei ſeinen Mitbrüdern, deren Oberer
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damals Herr Orrette war, die liebevollſte Aufnahme. Seine erſte
Aufgabe hierſelbſt war, ſich mit der Sprache, den Gebräuchen und
Sitten Chinas bekannt zu machen. Er ſchreibt darüber in einem
ſeiner Briefe: „Wir haben angefangen, das Chineſiſche Fu ſtudieren,
und ich glaube, daſs ich lange Zeit nöthig aAben werde, dieſe Sprache
zu lernen, enn nach den erſten erſuchen ießen ſoll Man
ſagt, Herr Clet habe ſie auch uur mit großer Uhe geſprochen.
Da mein bisheriges Leben miu einige Züge der Aehnlichkeit mit ihm
gibt, ⁰ vünſche ich auch, bis ans Ende dieſem ehrwürdigen Mit
bruder gleichen zu können, deſſen apoſtoliſches Leben mit der Marter
alme gekrönt wurde“. Durch El und Ausdauer brachte E S
ſchon In drei Monaten dahin, daſs Er ſich Im Chineſiſchen ziemlich
gut ausdrücken konnte und bald imſtande war, darin Bei zu bren
und den Katechismus zu erklären. War man U  ber dieſe For  II  E
erſtaunt, ſo bewunderte man noch mehr ſeine Tugenden, und noch
lange nachher konnte von denſelben NUL mit iefſter ührung
prechen Einmal Iu Macao angekommen, kümmerte ſich nicht
weiter um den Ort, an welchen, noch um den Zeitpunkt, CEL

abreiſen ſollte. So ſchrieb eu einen Aſſiſtenten Im Mutterhauſe
3u art „Fragen Sie mich nicht ſchon, we Miſſion mir in
dieſer Welt angewieſen ſei? Darüber muſs ich hnen meine
vollſtändige Unwiſſenheit geſtehen Schon ſeit anger Zeit war ich
feſt entſchloſſen, die heilige Gleichmüthigkeit zu üben, und ſeit meiner
Ankunft hierſelbſt mehr als jemals. Wenn ich hier in den rſten
agen wie aufs Gerathewo das Buch der Nachfolge Chriſti auf
ſchlug ſo ſtießen meine ugen immer auf die brte (III. 17)
„Mein Sohn, laſs mich mit dir verfahren, wie ich will! weiß,
vaSs für dich gut ſ Und ich ceilte mi 3u antworten „Herr,

NUuLr mein Wille gerade und feſt auf Dich gerichte leibt,
dann mache mit mir, was immer Dir gefällt“. lebe dieſes
Geheimnis der Vorſehung ſo ſehr, die mich ſo gleichſam In den Tag
hinein lehen läſst Wenn die Zeit da iſt, ird jeder ſeine iſſion
erhalten; ich mo mich nicht wegen derjenigen beunruhigen, velche
mir beſtimmt wird 4

eber die bei Fruderſ 6.— Mitgliedern unzu⸗
wendende Formel des Iterbeablaſſes.

Von D ranz Beringer, 8 ., Conſultor der Congregation der Abläſſ
M Om

„P absolutione IN artieulo mortis retineatur IN omnibus
Ormula Praescripta Constitutione Benedicti Papae XIV
I —M addito antum ad omine sanct!
Proprii Fundatoris“., So lautet der Im Breve uli


